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Osterstim mutig am
Bieiersee.

Von Robert Scpeurer, Grlacb-Bern.

Dftergtudenttänge Ratten
©ilfiern über bie SBogcn.

©cptmmernbe fßrojeffiortett ïommcu
®urcp bie gfuten gejugen.
§orcp! ffirt fcpitfigen Sntcnuerftecf —

SBie e§ flattert unb fcTjnattert!
©ucpenbeg Sautper* unb SReipertrolE

@ilig burcpg fftöpricpt Ennttert.
QungeS @rün an ben ©tengetn

fprofjt.
®er fRoptfpajs baut fein fRcftcpen;
Seife ber ©eetrnnb bie Riebet profit
gür§ luftige Stufricptfcftcpen.
Srottig toilbeg StarmdetfiDlf;
Sollt fiep in grünenbeft ©proffcn :

„SSeg mit bcm muffigen SBintcrtjen

3cpt toirb nur @)rünc§ gcnoffen!"
Sroei Jpüfifcpc flauen fb ließ fiep an
Itnb leden fie^ SDtäutcpen unb

Deprcpen,
ltnb ptöplicp fcptoinben fie —

roeggeroifcpt —
fsm bunfetn §ötentürcpen

öftergtoct'cnEtänge paffen
Uefier bie tnofpenben fftefien.

$unftc§ Strcpengctngerboff
©tapft groifcpen tOlauern unb ©trefien.

fjocp unb Braun ein Jüngling ragt
91u§ atten, gebeugten ©eftatten;
®ine Qungmaib ipm jur ©eite gept,
Sut loader Stritt itjm patten.
@ie fcpaut fo tiefi ju bem ©toljen auf:
,,©d fcpön unb ftarE ift Seiner!

Step, lieber @ott, icp fiitt' biep reept:
93epüt' mir meinen feiner!"
Sann taufept fie fetig ben Sönen naep,
Sie jum Sircptein brofien foefen :

,,3'ift fo tounberfam: Sönt ber Dfterttang
tfîicpt faft mie fjocpgeitggloden?"

Auf der St. petersinsel im Bielersee.

Bs =553

eibgenoffen|ci]aft

3m ©lonat ©Iär3 1916 œurben non
ber fdjmei3erifdjen ©oftoerroaltung für
Kriegsgefangene täglich burcbfcbnittlid)
279,834 ©riefe unb Karten, 18,021 um
eingefebriebene ©ateteben bis 1 Kilo unb
87,164 eingeschriebene Ratete bis 5 Kilo
in ©mpfang genommen unb umgeleitet,
foroie 10,567 ©oftanroeifungen im 23e=

trag oon 141,745 gr. umgefdjrieben unb
oerfanbt. —

Der Sßucper nimmt in erfebredenbem
©Iahe in unferem Sanbe überbano unb
ieber ©eroerbeftanb muh fid) bis 3um
äuherften gegen unerhörte greife, bie
man ibm aufsroingen mill, mehren. ©in
rüdfidjtstofes ©etidbter, meiftens 2lus=
länber, beoöltert unfere Stäbte, um aus
bem ©otftanb unerhörte ©eid)tümer 3U
fammetn. ©ereits rufen 3eitungen oon
Kamen unb Slang, mie bie „©eue
Kürzer Leitung" unb bas „St. ©aller
Dagbtatt", energifcb nad) bem eifernen
-8e|en 3ur Säuberung unferes fianbes
oon austänbifeben Kriegsbnänen. 2ßie
lange motten bie ©ebörben notb 3au=

bern, bas notroenbige ©efeb 3U fdfaffen,
um gegen bas 3urüdbatten oon Sßaren
3um 3mede ber ©reisfteigerung roir!=
fam einfepreiten 3U tonnen? —

Das ©iititärgeridjt ber 5. Dioifion
bat ben oerantmorttiepen Keiter bes
„Corriere del Ticino", ©booïat ©itarbi,
g-rancesco fiumini unb ©iero ©eretta,
beibe ©litarbeiter bes ©lattes, in SIm
tlage3uftanb oerfetjt, roeit fie' einem
fd)roei3erifd>en Cffi3ier bie teffinifdje ffie»
oötterung beteibigenbe SIeufeerungen 3m
gefebrieben baben unb allerlei Sachen
oeröffentlidjten, bie unroabr blieben. —

Die f(broei3erifcbe ©rmeeoerroaltung
bat bas in ©ottreu3 gelegene Käfereh
gebäube gepachtet, um bafetbft ein
großes Käfelager für bie SIrmee 31t

unterhalten. --
©etannttid) bat ©ngtanb feit bem

September 1915 bie ©infubr febroe^e»
rifdjer Uhren mit einem ©ittgangs3oII
oon 331/3% belegt. Diefer 3oII bat ibm
nun bis 3um 31. ©lära 1916 nadj ben
©Iättermetbungen eine ©innabme oon
6,089,400 gr. gebracht. 3n 6 ©lonaten
finb nämlitb aus ber Sd)roei3 für runb
18 ©lillionen granten Ubreu unb

Ubrenbeftanbteite nad) ©ngtanb aus=
geführt roorben. —

Der fd)mei3erifcbe 3meigoerbanb bes
atigemeinen eoangetifeben SKiffionsoer»
eins, ber in 3apan unb ©bina Schulen,
Spitäler unb Kirchen unterhält, richtet
an bas fd)roei3erif<be potitifebe Depar=
tement bas ©efud) um 3nteroention,
bamit bie beutfdben unb öfterreidfifcbe'n
Kriegsinoatiben aus ber ^Belagerung
oon Dfingtau aus ber ©efangenfebaft
enttaffen unb beimbeförbert roerben fön=
nen. —

3n ben Kreifen Der febtbeiser. ©au^
meifter mirb gegenroärtig über einen
bebeutenben ©langet an gelernten 9Jlau=
rem gettagt, ba bie itatienif^en ©laurer,
bie fonft unfer fianD jebes Snübfabr
überfluteten, im Kriegsbienft fteben. —

£err ©unbesanmatt Kronauer ift auf
fein ©efud) btn aus ©efunbbeitsrüd*
fidjten feines SImtes enthoben roorben.
Sein Slustritt aus bem Stmt erfolgt
jeboeb erft auf ben 3eitpunft bes 5lmts=
antritts feines Slacbfolgers, ber jebod)
nod) nicht beftimmt ift. *—:

Stuf bem fiangenfee ift nun infolge
groben Kobtenmangets bie Sd)iffabrt
gän3li<b eingeteilt. Die ©ebörben oon

Oslerstimmung am
Meiersee.

Von lîobert Zcheurer, Kr!sch-Kern.

Osterglvckenklänge hallen
Silbern über die Wogen,
Schimmernde Prozessionen kommen

Durch die Fluten gezogen,
Horch! Im schilfigen Entenversteck —

Wie es flattert und schnattert!
Suchendes Taucher- und Reihervolk
Eilig durchs Röhricht knattert.
Junges Grün an den Stengeln

sproßt.
Der Rohrspatz baut sein Nestchen,'
Leise der Seewind die Fiedel probt
Fürs lustige Aufrichtfcstchen,
Drollig wildes Karnickelvolk
Tollt sich in grünenden Sprossen:
„Weg mit dem muffigen Wintcrheu
Jetzt wird nur Grünes genossen!"

Zwei Hübsche schauen so lieb sich an
Und lecken sich Mäulchen und

Oehrchen,
Und plötzlich schwinden sie —

weggewischt —
Im dunkeln Hölentörchen

Osterglvckenklänge hallen
Ueber die knospenden Reben,
Dunkles Kirchengängervolk
Stapft zwischen Mauern und Streben

Hoch und braun ein Jüngling ragt
Aus alten, gebeugten Gestalten;
Eine Jungmaid ihm zur Seite geht,
Tut wacker Schritt ihm halten.
Sie schaut so lieb zu dem Stolzen auf:
„So schön und stark ist Keiner!

Ach, lieber Gott, ich bitt' dich recht:
Behüt' mir meinen Heiner!"
Dann lauscht sie selig den Tonen nach,
Die zum Kirchlein droben locken:
„s'ist so wundersam: Tönt der Osterklang
Nicht fast wie Hochzeitsglocken?"

tiut der St. Petersinsel im iZielersee.

M!

^ Eidgenossenschaft ^
Im Monat März 1316 wurden von

der schweizerischen Postverwaltung für
Kriegsgefangene täglich durchschnittlich
273,834 Briefe und Karten, 18,321 un-
eingeschriebene Patetchen bis 1 Kilo und
87.164 eingeschriebene Pakete bis 5 Kilo
in Empfang genommen und umgeleitet,
sowie 13,567 Postanweisungen im Be-
trag von 141,745 Fr. umgeschrieben und
versandt. —

Der Wucher nimmt in erschreckendem
Maße in unserem Lande überhano und
jeder Eewerbestand muh sich bis zum
äußersten gegen unerhörte Preise, die
man ihm aufzwingen will, wehren. Ein
rücksichtsloses Gelichter, meistens Aus-
länder, bevölkert unsere Städte, um aus
dem Notstand unerhörte Reichtümer zu
sammeln. Bereits rufen Zeitungen von
Namen und Rang, wie die „Neue
Zürcher Zeitung" und das „St. Galler
Tagblatt", energisch nach dem eisernen
Besen zur Säuberung unseres Landes
von ausländischen Kriegshpänen. Wie
lange wollen die Behörden noch zau-

dein, das notwendige Gesetz zu schaffen,
um gegen das Zurückhalten von Waren
zum Zwecke der Preissteigerung wirk-
sam einschreiten zu können? —

Das Militärgericht der 5. Division
hat den verantwortlichen Leiter des
„dorriere clel licino", Advokat Gilardi,
Francesco Luwini und Piero Beretta,
beide Mitarbeiter des Blattes, in An-
klagezustand versetzt, weil sie' einem
schweizerischen Offizier die tessinische Be-
völkerung beleidigende Aeußerungen zu-
geschrieben haben und allerlei Sachen
veröffentlichten, die unwahr blieben. —

Die schweizerische Armeeverwaltung
hat das in Rotkreuz gelegene Käserei-
gebäude gepachtet, um daselbst ein
großes Käselager für die Armee zu
unterhalten. —

Bekanntlich hat England seit dem
September 1315 die Einfuhr schweize-
rischer Uhren mit einem Eingangszoll
von 33Vs°/° belegt. Dieser Zoll hat ihm
nun bis zum 31. März 1316 nach den
Blättermeldungen eine Einnahme von
6,383,433 Fr. gebracht. In 6 Monaten
sind nämlich aus der Schweiz für rund
18 Millionen Franken Uhren und

Uhrenbestandteile nach England aus-
geführt worden. —

Der schweizerische Zweigverband des
allgemeinen evangelischen Missionsver-
eins, der in Japan und China Schulen,
Spitäler und Kirchen unterhält, richtet
an das schweizerische politische Depar-
tement das Gesuch um Intervention,
damit die deutschen und österreichischen
Kriegsinvaliden aus der Belagerung
von Tsingtau aus der Gefangenschaft
entlassen und heimbefördert werden kön-
nen. —

In den Kreisen der schweizer. Bau-
meister wird gegenwärtig über einen
bedeutenden Mangel an gelernten Mau-
rern geklagt, da die italienischen Maurer,
die sonst unser Land jedes Frühjahr
überfluteten, im Kriegsdienst stehen. —

Herr Bundesanwalt Kronauer ist auf
sein Gesuch hin aus Gesundheitsrück-
sichten seines Amtes enthoben worden.
Sein Austritt aus dem Amt erfolgt
jedoch erst auf den Zeitpunkt des Amts-
antritts seines Nachfolgers, der jedoch
noch nicht bestimmt ist.

Auf dem Langensee ist nun infolge
großen Kohlenmangels die Schiffahrt
gänzlich eingestellt. Die Behörden von



202 DIE BERNER WOCHE

Socarno hatten ort bie italienifdjen ffie»
börben bas (5cj"ud) gestellt, roenigftens
einen befdjränlten ©erlebt beibehalten,
erbieltert aber bie Antroort, bah es ein»
fad) unmöglich fei. —

3n Saronno bei ©tailanb tourbe ber
Sdjroeir 3ngenieur Albert Küng, 23lir=
ger oon ©eubaufen, oerbaftet. Die
©rünbe ba3U fittb nod) nidjt befanttt. —

Der ©unbesrat bat bie fofortige ©e=
ftanbesaufnabme urtb ©efdjlagnabme
oott ©rom unb ©romfain angeorbnet.
Sebermann ift innert fedfs Dagen nom
Dage bes ©rfcbeinens ber ©etannt»
madjung im fdjroeirifdjen fçjanbels»
amisblati an gerechnet oerpflidjtet,
feinen ©orrat an biefen ©tebilamenten
beim fd)roei3erifdjen ©efunbbeitsamt am
3umelben. —

Um bie ©eftänbe in ber Sd)toei3 feft»
3uftellen, bat bas fdjtDeigerifdfe ©oils»
roirtfcbaftsbepartement eine fofortige
©iel)3äblung angeorbnet. 3äbltag toar
ber 19. April Iebtbin. —

Der ©unbesrat bat über ben £>anbel
mit roollenen unb balbtoollenen Sumpen
unb Abfällen neue ©eftimmungen unb
•allgemeine oerbinblidje £jÖdjftpretfe er»
laffen. —

Anfangs biefer ÏBodje ift glüdlicher»
roeife in ©ud)s ein toeiterer für bie
Sdjrocij beftimmter ©etroleumiransport
oon 22 groben 3ifternenroagen einge»
troffen, ©is jebt finb in ben lebten
Dag en 1,500,000 Siter ©etroleum ein»

gelangt. —
Das ©unbesgeriebt bat bie oon 3ta=

lien geforberte Auslieferung bes toegen
oertragsroibriger Armeelieferungen oer»
folgten 3talieners ©olornbo oerroeigert.

Seit etroa 10 Dagen fommen alle
©riefe unb 3eitungen, bie aus ber
Sdjroei;) an beutfdje Solbaten ber ÏBeft»
front gefanbi rourben, mit bem ©er»
merî ,3urüd: „Unmittelbarer ©erlebt
unjü'Iäffig." —

binausïlang; bas toar febesmal bann,
toenn eines feiner bramatifdjen ©olls»
ftüde „Sd)toei3erber3", „Klaus Seuen»
berger", ,,<£lfi, bie feltfame ©tagb" ober

F~ Bus bem Bernerlanb

3m fiebrerfeminar ©runtrut baben
fid) 27 Sebramtslanbibatinnen unb Kan»
bibaten bem ©atentexamen unter3ogen.
Daoon rourben 25 patentiert unb 2
müffen ein ©adjexamen befteben. Am
6., 7. unb 8. April rourben im ©Ion»
bijoufdjulbaus in ©ern 59 Kanbibatin»
nen bes ftaötbernifd)en Seminars unb
32 Kanbibatinnen ber ©euen ©täbdjen»
fdjule patentiert, ©tit ben 63 beutfd)»
fpredjenben neuen Sebrern auf bem
Staatsfeminar unb bem Seminar ©turi»
ftalben bat bemnad) bie bernifebe ©ri=
marlebrerfdfaft biefen grübling einen
3uroad)s oon 179 Sebrlräften erhalten.

t Arnolb $eiinann,
geroefener ©rogpmnafiallebrer in ®iel.

©tit bem Dobe Jeimanns oerliert bas
©ernerool! einen oerbienten Schulmann
unb einen Sollsbidjter mit roarmblüti»
gern £et3en, beffen ©ebiet Joeimat» unb
©ollslunbe toar unb ber aus bem Süh»
len mit bem ©olle feine fdjönften 3üge
bramatifd) feftgebalten bat. ©s gab ein»
mal eine 3eit, too ber ©ante Seimann
roeit über feine engere Kantonsgren3e

Ii''.'-

t Arnolb Seimatiit.

ber „©ärgborfet auf ©täglisalp" auf
länblichen ober Seftbübnen aufgeführt
rourbe. Aud) als fjeftfpielleiter bat
Seimann bebeutenbe (Erfolge erlebt; fein
Sdjlubalt 3um biftorifeben Umgug in
©iel 1897, bie Seimtebr ber ©ieler aus
ber Sd)Iad)t bei ©ranbfon barftellenb,
lebt bei allen, bie ihn mitanfeben
burften, beute nodf in ungetrübter, freu»
biger (Erinnerung. — Arnolb Seimann
rourbe 1856 als Sohn bes fpätern
bernifeben Staatsanroaltes Seimann in
Dt)un geboren unb tarn nad) bem Dobe
feines ©aters in bie Knabenersiebungs»
anftalt Aarroangen. 1875 in bas Semi»
nar Sofroil eingetreten unb 1878 Darin
patentiert, amtierte er als junger Sebrer
in Sdjroaqenburg unb Kird)berg. 1886
errang er an ber ©nioerfität ©ern bas
Selunbarlebrerpatent, amtierte im neuen
©erufe in ©Gangen a. A. unb tarn 1893
nad) ©iel, too er feitber als ßebrer für
Deutfd) unb ©efcbidjte am ©rogomna»
fium tätig toar. ©ebenbei nahm er aud)
regen Anteil am politifdjen Sehen ber
Stabt. Als jahrelanger Solalrebaltor
bes „©ieler Dagblatt" uttb fpäter bes
„Sanbelslourier" nahm er ©elegenbeit,
für bie freifinnige ©artei 31t fechten.
Serr Seimann toar auch 12 3abre lang
Stabtrat. Am ©torgen bes 28. ©tät3
mad;te ein iqer3fdjlag bem raftlos tätigen
Sehen ein jähes ©nbe. —

Alt ©egierungsftattbalter ©otar
©anbi oon ©üren a. A. hatte lebte
©Sodje bie ©erteibigung oon brei bes
3agbfreoels be3id)tigten Angefdjulbigten
in Solotburn übernommen, rourbe aber
roäbrenb ben ©erbanblungen 00m Ser3=
fdjlag ereilt unb toar nad) roenigen
©tinuten eine Seidje. —

Sebten Samstag blieb ber ©lailänber
Sdjnelig ber Sötfdjbergbabn infolge
einer Störung an ber eleltrifdjen Solo»
motioe im Dunnel 6 fteden. Die ©ei»
fenben mufften umfteigen unb in einem
oon ©rig requirierten 3ug bie ©eife
fortfeben. —

Die ©lolfereifdjute ©üttt»3oIItfofen
bat lebte ©Godje an folgenbe in fdjtoei»
3erifcben Käfereten, ©uttereien unb
©lild)3entralen tätigen ehemaligen ©loi»
lereifchüler ©etriebsleiterbiplome unb
©elbpreife oerabfolgt: 1. Srib Seuen»
berger in ©üren surir Sof; 2. ©tidjael
©urdjellas in Samaben; 3. Karl ©ug=
gisberg in Dberbottigen; 4. 3of. Öfter»
roalber in Sürg»©ubilon; 5. Albert
Steiner in Sdjmitten=©enten; 6. S-
©turalt auf ber ©toosegg bei ©mmen»
matt. —

gür bas 3abr 1915 fdjliebt bie
Staatsredjnung bes ilantons ©ern mit
0fr. 24,216,101.42 ©innabmen unb 0fr.
25,982,065.66 Ausgaben ab. Das Defi»
äit beträgt fomit 3fr. 1,765,964.24 gegen
5r. 2,051,336.76 im ©orjabre. Der ©or=
anfdjlag pro 1915 fab ein Défait oon
5r. 5,541,241.— oor. Das Staatsoer»
mögen bat um Sr. 1,383,325.37 ab»

genommen unb beträgt auf ©nbe 1915
Sr. 60,959,208.90. —

3n ©iglen, too er bei feinem Sd)toa=
ger 3U ©efud) roeilte, erlitt ber 27jährige
Oberleutnant unb cand. jur. ©ottfrieD
©eifer oon Sangentbal einen Ser3fd)tag
unb ftarb auf ber Stelle. —

Die im Oberlanb internierten fran»
3öfifdjen Solbaten erhielten lebte SBodje
ben ©efud) öes päpftlidjen 3ämmerers
©tonfignore ©îardfetti als ©ertreter bes
heiligen Stuhles in ©egleitung bes
fd)œei3erifd)en Selbprebigers Saooie.

Außerhalb ber Station 3ä3iroil rourbe
ber 60jährige Arbeiter Adermann roabr»
fdjeinlicb oon einem Spät3ug überfahren
unb getötet. Der Stredenroärter fanb
ihn am ©torgen bei feinem Dienftgang
auf bem ©eleife liegen. —

Da bie im ©erner Oberlanb inter»
gierten tränten Kriegsgefangenen fid)
offenbar in nädjfter 3eit oermebren roer»
ben, prüft man gegenroärtig bie Srage
ber Schaffung einer Snterniertenfdjule,
bamit ben Kinbern Der Offi3iere, bie
oielfad) ihre Samilien in bie ©äbe haben
lommen laffen, ©elegenbeit 3um Schul»
befud) geboten roirb. —

Der Kommanbant ber 2. Dioifion bat
nunmehr 311m Schuhe ber ©eoöllerung
oon ©runtrut unb ben ©ren3börfern
©tafebinengeroebre unb Abroebrgefcbühe
gegen Sliegerüberfälle aufftellen laffen.

©ad) bem ©runtruter Sliegerüberfall
rief man allgemein nad) einer belferen
Kennseidjnung ber ©rense unb einigte
fieb mit ben beutfdjen ©ebörben babin,
biefe nachts burd) ausgeftedte Sichter 3U
bejeidjnen. ©un retlamieren aber bie
fran3öfifdjen 3eitungen energifch ba»

gegen unb be3eidjnen eine foldje Kennt»
Iichmachung ber ©ren3e als SBegroeifer
für feinblidje Slieger. Das hefte unb
roirlfamfte Abroebrmittel gegen Slieger»
Überfälle roäre halt immer noch bie
Schaffung einer neutralen 3one, foroie
auch ber llmftanb, bah nur Slieger oer»
roenbet roerben, bie bie ©ren3= unb Orts»
oerbältniffe genau lennen. —

Auf bem ©angiergeleife ber Sadftein»
fabrit in Sangentbal geriet lebten ©ton»
tag ber 50jährige oerbeiratete 3iegelei»
arbeitet Sorn oon Dbunftetten 3toifcben
3toei ©uffer unb rourbe 3U Dobe er»
brüdt. —

Das lantonale Dedjnitum in ©iel
rourbe lebtes 3abr oon 407 3öglingen
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Locarno hatten an die italienischen Be-
Horden das Gesuch gestellt, wenigstens
einen beschränkten Verkehr beizubehalten,
erhielten aber die Antwort, daß es ein-
fach unmöglich sei. — >

In Saronno bei Mailand wurde der
Schweizer Ingenieur Albert Küng, Bür-
ger von Neuhausen, verhaftet. Die
Gründe dazu sind noch nicht bekannt. —

Der Bundesrat hat die sofortige Be-
standesaufnahme und Beschlagnahme
von Brom und Bromsalzen angeordnet.
Jedermann ist innert sechs Tagen vom
Tage des Erscheinens der Bekannt-
machung im schweizerischen Handels-
amtsblatt an gerechnet verpflichtet,
seinen Vorrat an diesen Medikamenten
beim schweizerischen Gesundheitsamt an-
zumelden. ^

Um die Bestände in der Schweiz fest-
zustellen, hat das schweizerische Volks-
wirtschaftsdepartement eine sofortige
Viehzählung angeordnet. Zähltag war
der 13. April letzthin. —

Der Bundesrat hat über den Handel
mit wollenen und halbwollenen Lumpen
und Abfällen neue Bestimmungen und
allgemeine verbindliche Höchstpreise er-
lassen. —

Anfangs dieser Woche ist glücklicher-
weise in Buchs ein weiterer für die
Schweiz bestimmter Petroleumtransport
von 22 großen Zisternenwagen einge-
troffen. Bis jetzt sind in den letzten
Tagen 1.500.000 Liter Petroleum ein-
gelangt. —

Das Bundesgericht hat die von Jta-
lien geforderte Auslieferung des wegen
vertragswidriger Armeelieferungen ver-
folgten Italieners Colombo verweigert.

Seit etwa 10 Tagen kommen alle
Briefe und Zeitungen, die aus der
Schweiz au deutsche Soldaten der West-
front gesandt wurden, mit dem Ver-
merk .zurück: „Unmittelbarer Verkehr
unzulässig." —

hinausklang: das war jedesmal dann,
wenn eines seiner dramatischen Volks-
stücke „Schweizerherz", „Klaus Leuen-
berger", „Elfi, die seltsame Magd" oder

à dem Lernerland

Im Lehrerseminar Pruntrut haben
sich 27 Lehramtskandidatinnen und Kan-
didaten dem Patenteramen unterzogen.
Davon wurden 25 patentiert und 2
müssen ein Nacheramen bestehen. Am
6., 7. und 8. April wurden im Mon-
bijouschulhaus in Bern 59 Kandidatin-
nen des stadtbernischen Seminars und
32 Kandidatinnen der Neuen Mädchen-
schule patentiert. Mit den 63 deutsch-
sprechenden neuen Lehrern auf dem
Staatsseminar und dem Seminar Muri-
stalden hat demnach die bernische Pri-
marlehrerschaft diesen Frühling einen
Zuwachs von 179 Lehrkräften erhalten.

Arnold Heimann,
gewesener Progymnasiallehrer in Viel.

Mit dem Tode Heimanns verliert das
Bernervolk einen verdienten Schulmann
und einen Volksdichter mit warmblüti-
gem Herzen, dessen Gebiet Heimat- und
Volkskunde war und der aus dem Füh-
len mit dem Volke seine schönsten Züge
dramatisch festgehalten hat. Es gab ein-
mal eine Zeit, wo der Name Heimann
weit über seine engere Kantonsgrenze

WU'

f Arnold Heimann.

der „Bärgdorfet auf Mäglisalp" auf
ländlichen oder Festbühnen aufgeführt
wurde. Auch als Festspielleiter hat
Heimann bedeutende Erfolge erlebt: sein
Schlußakt zum historischen Umzug in
Viel 1397, die Heimkehr der Vieler aus
der Schlacht bei Grandson darstellend,
lebt bei allen, die ihn mitansehen
durften, heute noch in ungetrübter, freu-
diger Erinnerung. — Arnold Heimann
wurde 1356 als Sohn des spätern
bernischen Staatsanwaltes Heimann in
Thun geboren und kam nach dem Tode
seines Vaters in die Knabenerziehungs-
anstatt Aarwangen. 1375 in das Semi-
nar Hofwil eingetreten und 1378 darin
patentiert, amtierte er als junger Lehrer
in Schwarzenburg und Kirchberg. 1336
errang er an der Universität Bern das
Sekundarlehrerpatent, amtierte im neuen
Berufe in Wangen a. A. und kam 1893
nach Viel, wo er seither als Lehrer für
Deutsch und Geschichte am Progymna-
sium tätig war. Nebenbei nahm er auch
regen Anteil am politischen Leben der
Stadt. AIs jahrelanger Lokalredaktor
des „Vieler Tagblatt" und später des
„Handelskourier" nahm er Gelegenheit,
für die freisinnige Partei zu fechten.
Herr Heimann war auch 12 Jahre lang
Stadtrat. Am Morgen des 23. März
machte ein Herzschlag dem rastlos tätigen
Leben ein jähes Ende. —

Alt Regierungsstatthalter Notar
Bandi von Büren a. A. hatte letzte
Woche die Verteidigung von drei des
Jagdfrevels bezichtigten Angeschuldigten
in Solothurn übernommen, wurde aber
während den Verhandlungen vom Herz-
schlag ereilt und war nach wenigen
Minuten eine Leiche. —

Letzten Samstag blieb der Mailänder
Schnellzug der Lötschbergbahn infolge
einer Störung an der elektrischen Loko-
motive im Tunnel 6 stecken. Die Rei-
senden mußten umsteigen und in einem
von Brig requirierten Zug die Reise
fortsetzen. —

Die Molkereischule Rütti-Zollikofen
hat letzte Woche an folgende in schwei-
zerischen Käsereien, Buttereien und
Milchzentralen tätigen ehemaligen Mol-
kereischüler Betriebsleiterdiplome und
Geldpreise verabfolgt: 1. Fritz Leuen-
berger in Büren zum Hof: 2. Michael
Curchellas in Samaden: 3. Karl Eug-
gisberg in Oberbottigen: 4. Jos. Oster-
walder in Bürg-Bubikon: 5. Albert
Steiner in Schmitten-Benken: 6. H.
Muralt auf der Moosegg bei Emmen-
matt. —

Für das Jahr 1915 schließt die
Staatsrechnung des Kantons Bern mit
Fr. 24,216,101.42 Einnahmen und Fr.
25,982,065.66 Ausgaben ab. Das Defi-
zit beträgt somit Fr. 1,765,964.24 gegen
Fr. 2,051,336.76 im Vorjahre. Der Vor-
anschlag pro 1915 sah ein Defizit von
Fr. 5,541,241.-^ vor. Das Staatsver-
mögen hat um Fr. 1,333,325.37 ab-
genommen und beträgt auf Ende 1915
Fr. 60,959,203.90. —

In Biglen, wo er bei seinem Schwa-
ger zu Besuch weilte, erlitt der 27jährige
Oberleutnant und cuncl. jur. Gottfried
Geiser von Langenthal einen Herzschlag
und starb auf der Stelle. —

Die im Oberland internierten fran-
zösischen Soldaten erhielten letzte Woche
den Besuch ves päpstlichen Kämmerers
Monsignore Marchetti als Vertreter des
heiligen Stuhles in Begleitung des
schweizerischen Feldpredigers H. Savoie.

Außerhalb der Station Zäziwil wurde
der 60jährige Arbeiter Ackermann wahr-
scheinlich von einem Spätzug überfahren
und getötet. Der Streckenwärter fand
ihn am Morgen bei seinem Dienstgang
aus dem Geleise liegen. —

Da die im Berner Oberland inter-
werten kranken Kriegsgefangenen sich

offenbar in nächster Zeit vermehren wer-
den, prüft man gegenwärtig die Frage
der Schaffung einer Jnterniertenschule,
damit den Kindern der Offiziere, die
vielfach ihre Familien in die Nähe haben
kommen lassen, Gelegenheit zum Schul-
besuch geboten wird. —

Der Kommandant der 2. Division hat
nunmehr zum Schutze der Bevölkerung
von Pruntrut und den Grenzdörfern
Maschinengewehre und Abwehrgeschütze
gegen Fliegerüberfälle aufstellen lassen.

Nach dem Pruntruter Fliegerüberfall
rief man allgemein nach einer besseren
Kennzeichnung der Grenze und einigte
sich mit den deutschen Behörden dahin,
diese nachts durch ausgesteckte Lichter zu
bezeichnen. Nun reklamieren aber die
französischen Zeitungen energisch da-
gegen und bezeichnen eine solche Kennt-
lichmachung der Grenze als Wegweiser
für feindliche Flieger. Das beste und
wirksamste Abwehrmittel gegen Flieger-
Überfälle wäre halt immer noch die
Schaffung einer neutralen Zone, sowie
auch der Umstand, daß nur Flieger ver-
wendet werden, die die Grenz- und Orts-
Verhältnisse genau kennen. —

Auf dem Rangiergeleise der Backstein-
fabrik in Langenthal geriet letzten Mon-
tag der 50jährige verheiratete Ziegelei-
arbeiter Born von Thunstetten zwischen
zwei Puffer und wurde zu Tode er-
drückt. ^

Das kantonale Technikum in Viel
wurde letztes Jahr von 407 Zöglingen
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befuét. Daoon raaren 362 Séroei3er
uttb 45 Auslänber. Das neue Séuljaljr
beginnt am 1. ©lai. —

Sut trail. (©ingefanbt.) 3m ©tär3
raurbe fiehrer 3rib fieu»Niffeter 3um
©orfteber ber basleriïdjen ©r3tebungs=
anftalt 3Iofter=3riéten geroäblt. Die am
lebten Samstag unter bem Sorfib non
Serrn fieuenberger=Npfer tagcnbe auber»
orbentliée ©inraoljnergemeinbeperfamm»
lung raäblte an Stelle ber 3rau_fieu
Sräulein Npfer oon Sern unb an Stelle
Serrn fieus Serrn ©tar Sd)ent non
fiangnau, Sd)üler bes Staatsfeminars.
Die Serfamntlung bewilligte ferner einen
Urebit non 3700 3r. an bie Noften ber
©enooation ber febr baufälligen unb
unbpgieniféen Durnhalle. fÇiir bie ©in»
ridjtung ber oorgefehenen Suppenanftalt
raerben oorläufig 1000 3r. bewilligt.
Die ©erfammlung raar non runb 150
Sürgern befugt. —

r ^
'J, Aus ber Stabt Bern J

Am 7. ©lai nädjftbin finbet auf bem
Spielplan bes gfubballtlubs ©oung»
Sops auf bem Spitalader ber tantonal»
bernifée Sdjraingertag ftatt. Der ©lab
bat ungefähr 1500 Sibplöbe unb ge=
nügenbe Stebpläbe. Als geftrairt roirb
Serr fiütbi fungieren. —

©ottlieb ©ugger, geboren 1891, 3m
lebt an ber ©Iifabetfjenftrabe im Srei»
tenrain wohnhaft, tebrte in ber lebten
Samstagnadft mit nier Nameraben über
bas Altenbergbrüdlein beim, ftieg auf
bas ©elänber unb roollte in haibbetrun»
tenem 3uftanbe feine Stülpte 3eigen. ©r
glitt aber aus, fiel in bie bodjgebenbe
Aare unb oerfdfraanb in Den fluten,
obne bab fofort angeftellte Nettungs»
oerfucbe einen ©rfolg gehabt hätten,
©ugger raar Niétfémimmer. —

3m Sierbübelifaal fanb oergangenen
Samstag bie Durngemeinbe bes allge»
meinen Durnoereins ber Stabt Sern
ftatt, an ber fié nabe3U 500 ©titglieber
beteiligten. Dem bisherigen ©räfibenten,
Serrn ÜBilbelm Spring, raurbe Die

©hrenmitgliebféaft überreicht. Serr
Durnlehrer Sanbi hielt einen einftün»
bigen Sortrag über „Anregungen über
Serbefferung bes Sereinsturnens". Den
Sauptteil bes Abenbs füllten bie über»
aus gebiegenen Sorfübrungen bes Sür»
ger», Stabt», ©rütli», fiorraine=Sreiten»
rain» unb fiänggabturnoereins, foraie ber
Durnfettion bes Staufmännifcben Sereins
aus. —

f 3. Niicfli,
geraefener Seminarlebrer am ftäbtifdjen

©tâbéenfeminar in Sern.
©in paar SBorte bes ©ebenfens follen

hier einem ftillen, beféeibeneti ©lenféen
unb fiebrer geroibmet fein, ber unlängft
tm Alter oon 77 3abren, aber bis 3um
fiebensenbe mit geiftiger fîrifée unb
ïaftlofem Dätigteitsbrang ausge3eid)net,
geftorben ift. 1839 in fiengnau bei Siel
geboren unb aufgeraaéfen, trat 3.
Jtüefli nach abfoloierter ©rimarféul3eit
m bas Seminar SRüncbenbudjfee ein
unb tarn fpäter als junger fiebrer in
etn 3nabener3iebungsinftitut nach ©ug» j

genbübl im Dburgauiféen. 2V2 3ahre
fpäter treffen mir ihn an ben obern
©rimartlaffen in Sinel3 am Sielerfee
unb 1861 führte er feine 3ugenbgenoffin

f 3. Nüefli.

3um Altar. Son 1863 bis 1867 raar
Serr Nüefli an Der fiorrainefcbule in
Sern tätig unb bereitete ficb raäbrenb
biefer 3eit, bie ©elegenbeit ber berni»
fdjen llnioerfität nübenb, auf bas Se»
tunbarlebrereramen oor. Als Setunbar»
lebrer raar er aisbann 19 Sabre lang
an ber Sdjule in fiangentbal tätig, roo
man ihm beute nod) ein überaus treues
unb liebeoolles Anbenten beroabrt. 3m
Frühjahr 1886 tarn Serr ©üefli an bie
©tâbéenfeîunbarféule in^ Sern, 3uerft
als fiebrer an ben Setunbartlaffen,
fpäter als ©tatbematit» unb ©bofit»
lebrer ber Seminarabteilung. 1907
tonnte er fein 50jäbriges fiebrerjubiläum
unb 1911 bie golbene Soweit feiern.
Aber nodj gleichen 3abres raurbe ihm
bie ©efäbrtin feines fiebens burdj ben
Dob entriffen, unb ein 3abr fpäter ent»
fd&Iob er ficb fdjroeren Seesens, fid) 00m
Sdjulbienfte 3uriid3U3teben. ©lit ber
Schule blieb er aber bis 3U feinem Dobe
oerbunben. ©r benübte feinen fiebens»
abenb ba3U, um bie Neuauflagen feiner
geféaffenen fiebrmittel burd)3ufeben
unb nahm in erhöhtem Stabe Anteil
an allen politifdjen unb tirdfiidjen
fragen feines Seimattantons. —

3m Nafino Sern raurbe ©nbe Iebter
SSocbe ein glän3enber Solbatenftuben»
abenb oeranftaltet, an bem ber ©eneral
mit feinem Stab, ©eneralftabsdjef oon
Sprecher unb bie Dberftbioifionäre
Srügger unb ©NIbbol3 teilnahmen unb
ben Samts 3n ber ©anb mit Sorträgen
alter Solbatenlieber einrahmte. fjfräu»
lein Spiller, bie Segrünberin ber Soi»
batenftuben, hielt einen oon Dberft
2BiIbbol3 eingeleiteten Sortrag über bie
©ntftebung unb SeDeutung ber Soi»
batenftuben unb Serr 9tub. oon Daoel
las feine neuefte bernbeutfdje Nooelle:
„b'©Iogge oo ©ûeétersrapl" oor. —

Die Saufierer finb in biefer auber»
orbentliéen 3eit eine ©läge, oon ber
jebe Sausfrau ein fiieblein fingen tann.
Unb ni^t immer finb es anftänbige

I fieute, bie burdj Stilbieten oon Saus

3U Saus ihr Srot oerbienen raollen.
©tandjmal tontmen audj balbangetrun»
tene, forbern frech eine ©abe, unb raenn
ihnen nichts abgetauft rairb, fo oerun»
reinigen fie bas Dreppenbaus ober bän»
gen ben fieuten bas ©taul an. Da3U
finb bie lefetern meiftens Auslänber.
Nidjt genug, bah bas einbeimifdje ©e»
raerbe unter ben Saufierern leibet, fie
beläftigen noch bie ruhigen Siirger. Die
Sebörben follten aber auch nicht jebem
3rbeliebigen ein Saufierpatent oerab»
folgen, fonbern mit ber Ausftellung bes»

felben geraiffe ©arantien oerlangen. —
©nbe lebter ©loche fanb in ber ber»

nifdjen fiebrraertftätte bie übliche öffent»
liée Schlufefeier mit Diplomoerteilung
an bie austretenben Schüler ftatt. 3ur
Serteilung tarnen 15 Diplome erfter,
19 3raeiter unb 3 britter 3Iaffe. Die
Anftalt, bie ftets bis auf ben lebten
©lab befebt ift, erfreut fié fortgefebt
grober Seliebtbeit. —

Som 16. April bis 7. Nïai 1916
finbet im fiunftmufeum eine Ausftellung
bes betannten Nlilitär» unb Diermalers
3. ©. Kaufmann aus fiu3ern ftatt. —

Aus ©afel tarn lebten Dienstag bie
Drauertunbe, bab unfer ehemaliger
Nlünfterpfarrer 3ulius Dbellung bort
im hoben Alter oerféieben fei. ©Nr
hoffen, in ©lort unb Silb auf bas
fieben unb ©3irtcn bes hebeutenben
3an3elrebners unb raarmber3tgen ©len»
féen 3urüdtommen p tonnen. —

An unferer llnioerfität haben folgenbe
Serren Sûrfpreéeiprûfungen beftanben:
Das theoretifée ©ïamen haben beftan»
ben: 1. Abolf Sähler, oon ©lattenrapl,
in Sern; 2. fiarl Sarben, oon unb in
Spie3; 3. ©eorges ©apitaine, oon
©oées, in ©runtrut; 4. ©antille @ug=
genheim, oon Oberenbengen, in Dburt;
5. Sans Sirt, non Dûféei3, in ©ta»
bretfé; 6. Arthur Somberger, oon
©lebiton, in Sern; 7. ©mil 3acot, oon
unb in Sonoilier; 8. ©aul 3äggi, oon
Nothrift, in Sern; 9. 3ules Sélapp=
bad), oon Ottenbaé, in ©econoilier;
10. ©ubolf 0. ©fattenrapl, oon unb in
Sern. Das gûrfpreéerpatent haben er»
halten: 1. 3nb ©raber, oon Sigrisrail,
in Dhun; 2. Narl 3feli, oon Nüegsau,
in Sern; 3. Nobert ©lofer, oon Dhun,
in Sern; 4. ©lerner Defé, oon Antfol»
hingen, in 3nterlaten; 5. ©tar Sont»
heim, oon ©lillisborf, in Sern. (Alpha»
betifée Neihenfolge.) —

Sehen Dag raanbern aus unferer
Stabt 3irta 10,000 bis 20,000 Nilo»
gramm Srot naé ben ©efangenen»
lagern in Deutfélanb, um ben Ange»
hörigen her ©ntente hin unb raiebetum
einen fémadhaften Srotgenub 3utom»
men 311 Iafjett. Nun roiinfét ein ©in»
fenber im Serner Dagblatt Austunft
barüber, ob bas ©lel)l für bas Nriegs»
gefangenenbrot unfern ©etreibeoorräten
entnommen ober rairtlid), toie es heibt,
oon ber ©ntente befonbers geliefert
raerbe. Die Sehörben biirften Darüber
eine tlipp unb tlar gehaltene Austunft
niét all3ulange surüdbehalten, bantit bie
erregten ©emiiter beruhigt raerben. —

Der ©oli3ei gelang es biefer Dage,
eine raffinierte fiabenhiebin 3U oerhaften,
bie fié jeroeilen oerféiebene ©lareit 3ur
Ausraahl oorlegen unb einige baoon in
ber Neifetafée oerféroinben lieb- —
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besucht. Davon waren 362 Schweizer
und 45 Ausländer. Das neue Schuljahr
beginnt am 1. Mai. —

Huttwil. (Eingesandt.) Im März
wurde Lehrer Fritz Leu-Niffeler zum
Vorsteher der 'bäuerischen Erziehungs-
anstatt Kloster-Fichten gewählt. Die am
letzten Samstag unter dem Vorsitz von
Herrn Leuenberger-Ryser tagende außer-
ordentliche Einwohnergemeindeversamm-
lung wählte an Stelle der Frau^Leu
Fräulein Ryser von Bern und an Stelle
Herrn Leus Herrn Mar Schenk von
Langnau, Schüler des Staatsseminars.
Die Versammlung bewilligte ferner einen
Kredit von 3700 Fr. an die Kosten der
Renovation der sehr baufälligen und
unhygienischen Turnhalle. Für die Ein-
richtung der vorgesehenen Suppenanstalt
werden vorläufig 1000 Fr. bewilligt.
Die Versammlung war von rund 150
Bürgern besucht. —

H? ^" Nus der 5ladt gern

Am 7. Mai nächsthin findet auf dem
Spielplatz des Fußballklubs Poung-
Boys auf dem Spitalacker der kantonal-
bernische Schwingertag statt. Der Platz
hat ungefähr 1500 Sitzplätze und ge-
nügende Stehplätze. Als Festwirt wird
Herr Lüthi fungieren. —

Gottlieb Eugger, geboren 1891, zu-
letzt an der Elisabethenstraße im Brei-
tenrain wohnhaft, kehrte in der letzten
Samstagnacht mit vier Kameraden über
das Altenbergbrücklein heim, stieg auf
das Geländer und wollte in Halbbetrun-
kenem Zustande seine Künste zeigen. Er
glitt aber aus, fiel in die hochgehende
Aare und verschwand in den Fluten,
ohne daß sofort angestellte Rettungs-
versuche einen Erfolg gehabt hätten.
Eugger war Nichtschwimmer.

Im Bierhübelisaal fand vergangenen
Samstag die Turngemeinde des allge-
meinen Turnvereins der Stadt Bern
statt, an der sich nahezu 500 Mitglieder
beteiligten. Dem bisherigen Präsidenten,
Herrn Wilhelm Spring, wurde die
Ehrenmitgliedschaft überreicht. Herr
Turnlehrer Bandi hielt einen einstün-
digen Vortrug über „Anregungen über
Verbesserung des Vereinsturnens". Den
Hauptteil des Abends füllten die über-
aus gediegenen Vorführungen des Bür-
ger-, Stadt-, Erütli-, Lorraine-Breiten-
rain- und Länggaßturnvereins, sowie der
Turnsektion des Kaufmännischen Vereins
aus. —

1- Z. Rüefli,
gewesener Seminarlehrer ain städtischen

Mädchenseminar in Bern.
Ein paar Worte des Gedenkens sollen

hier einem stillen, bescheidenen Menschen
und Lehrer gewidmet sein, der unlängst
mi Alter von 77 Jahren, aber bis zum
Lebensende mit geistiger Frische und
rastlosem Tätigkeitsdrang ausgezeichnet,
gestorben ist. 1839 in Lengnau bei Viel
geboren und aufgewachsen, trat I.
Mefli nach absolvierter Primarschulzeit
m das Seminar Münchenbuchsee ein
und kam später als junger Lehrer in
em Knabenerziehungsinstitut nach Gug- s

genbühl im Thurgauischen. 2Vs Jahre
später treffen wir ihn an den obern
Primarklassen in Vinelz am Bielersee
und 1861 führte er seine Jugendgenossin

4 I. Rüefli.

zum Altar. Von 1363 bis 1867 war
Herr Rüefli an der Lorraineschule in
Bern tätig und bereitete sich während
dieser Zeit, die Gelegenheit der berni-
schen Universität nützend. auf das Se-
kundarlehrerexamen vor. Als Sekundär-
lehrer war er alsdann 19 Jahre lang
an der Schule in Langenthai tätig, wo
man ihm heute noch ein überaus treues
und liebevolles Andenken bewahrt. Im
Frühjahr 1886 kam Herr Rüefli an die
Mädchensekundarschule in^ Bern, zuerst
als Lehrer an den Sekundarklassen,
später als Mathematik- und Physik-
sehrer der Seminarabteilung. 1907
konnte er sein 50jähriges Lehrerjubiläum
und 1911 die goldene Hochzeit feiern.
Aber noch gleichen Jahres wurde ihm
die Gefährtin seines Lebens durch den
Tod entrissen, und ein Jahr später ent-
schloß er sich schweren Herzens, sich vom
Schuldienste zurückzuziehen. Mit der
Schule blieb er aber bis zu seinem Tode
verbunden. Er benützte seinen Lebens-
abend dazu, um die Neuauflagen seiner
geschaffenen Lehrmittel durchzusehen
und nahm in erhöhtem Maße Anteil
an allen politischen und kirchlichen
Fragen seines Heimatkantons. —

Im Kasino Bern wurde Ende letzter
Woche ein glänzender Soldatenstuben-
abend veranstaltet, an dem der General
mit seinem Stab, Generalstabschef von
Sprecher und die Oberstdioisionäre
Brügger und Wildbolz teilnahmen und
den Hanns In der Gand mit Vorträgen
alter Soldatenlieder einrahmte. Fräu-
lein Spiller, die Begründerin der Sol-
datenstuben. hielt einen von Oberst
Wildbolz eingeleiteten Vortrag über die
Entstehung und Bedeutung der Sol-
datenstuben und Herr Rud. von Tavel
las seine neueste berndeutsche Novelle:
„d'Glogge vo Nüechterswyl" vor. —

Die Hausierer sind in dieser außer-
ordentlichen Zeit eine Plage, von der
jede Hausfrau ein Liedlein singen kann.
Und nicht immer sind es anständige

s Leute, die durch Feilbieten von Haus

zu Haus ihr Brot verdienen wollen.
Manchmal kommen auch halbangetrun-
kene, fordern frech eine Gabe, und wenn
ihnen nichts abgekauft wird, so verun-
reinigen sie das Treppenhaus oder hän-
gen den Leuten das Maul an. Dazu
sind die letztern meistens Ausländer.
Nicht genug, daß das einheimische Ge-
werbe unter den Hausierern leidet, sie

belästigen noch die ruhigen Bürger. Die
Behörden sollten aber auch nicht jedem
Jxbeliebigen ein Hausierpatent verab-
folgen, sondern mit der Ausstellung des-
selben gewisse Garantien verlangen. —

Ende letzter Woche fand in der ber-
nischen Lehrwerkstätte die übliche öffent-
liche Schlußfeier mit Diplomverteilung
an die austretenden Schüler statt. Zur
Verteilung kamen 15 Diplome erster,
19 zweiter und 3 dritter Klasse. Die
Anstalt, die stets bis auf den letzten
Platz besetzt ist, erfreut sich fortgesetzt
großer Beliebtheit.

Vom 16. April bis 7. Mai 1916
findet im Kunstmuseum eine Ausstellung
des bekannten Militär- und Tiermalers
I. C. Kaufmann aus Luzern statt. -

Aus Basel kam letzten Dienstag die
Trauerkunde, daß unser ehemaliger
Münsterpfarrer Julius Theilung dort
im hohen Alter verschieden sei. Wir
hoffen, in Wort und Bild auf das
Leben und Wirken des bedeutenden
Kanzelredners und warmherzigen Men-
schen zurückkommen zu können. ^

An unserer Universität haben folgende
Herren Fürsprecherprüfungen bestanden:
Das theoretische Examen haben bestan-
den: 1. Adolf Bähler, von Wattenwyl,
in Bern! 2. Karl Barben, von und in
Spiez: 3. Georges Capitaine, von
Roches, in Pruntrut: 4. Camille Gug-
genheim, von Oberend ingen, in Thun:
5. Hans Hirt, von Tüscherz, in Ma-
dretsch,- 6. Arthur Homberger, von
Wetzikon, in Bern: 7. Emil Jacot, von
und in Sonvilier: 8. Paul Jäggi, von
Rothrist, in Bern: 9. Jules Schlapp-
bach, von Ottenbach, in Reconvilier:
10. Rudolf v. Wattenwyl, von und in
Bern. Das Fürsprecherpatent haben er-
hatten: 1. Fritz Graber, von Sigriswil,
in Thun: 2. Karl Jseli, von Rüegsau,
in Bern: 3. Robert Moser, von Thun,
in Bern: 4. Werner Oesch, von Amsol-
dingen, in Jnterlaken: 5. Max Sont-
heim, von Willisdorf, in Bern. (Alpha-
betische Reihenfolge.) —

Jeden Tag wandern aus unserer
Stadt zirka 10,000 bis 20.000 Kilo-
gramm Brot nach den Gefangenen-
lagern in Deutschland, um den Ange-
hörigen der Entente hin und wiederum
einen schmackhaften Brotgenuß zukom-
men zu lassen. Nun wünscht ein Ein-
sender im Berner Tagblatt Auskunft
darüber, ob das Mehl für das Kriegs-
gefangenenbrot unsern Getreidevorräten
entnommen oder wirklich, wie es heißt,
von der Entente besonders geliefert
werde. Die Behörden dürften darüber
eine klipp und klar gehaltene Auskunft
nicht allzulange zurückbehalten, damit die
erregten Gemüter beruhigt werden. ^

Der Polizei gelang es dieser Tage,
eine raffinierte Ladendiebin zu verhaften,
die sich jeweilen verschiedene Waren zur
Auswahl vorlegen und einige davon in
der Reisetasche verschwinden ließ. ^
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©s Reifet, bie ©ifenhänbler non ©em
hätten nie fo oiele ©artenwerf3euge oer»
tauft wie in biefent Frühjahr. Itnb
wirflid) muh man anertennen, bah noch
in feiner 3eit fo ftart im (Erbhoben
gewühlt tourbe toie biefes Kriegsfrüh»
jähr, too fid) ber ©langet an eigenem
©rüngemüfe unb an Kartoffeln reiht
recht fühlbar macht, ©rohe ©kibe» unb
Spielmatten ber Stabt, bie bisher nur
barauf warteten, überbaut 3U werben,
würben ber ©raswur3eln entleDigt, um»

per itmeg.
Das Hauptereignis bes Dages ift bie

(Eroberung oon Drape3unt burd) bte
©uffen. Drape3unt, bas altgriedjifdje
Drapesus, 3ur ©ömeqeit fdjon bie
wichtigfte Stabt am Sübufer bes
fch'Warjen ©leeres, war bis Dahin aud)
bie gröhte Hanbelsftabt im tiirfifchen
©ontusgebiet.

©achbem bie fRuffen in wochenlangen
Kämpfen bie feinblichen ©orftellungen
etwa 28 ©3erft öftlid) ber Stabt ge=
brochen hotten, rüdten fie in ©ilmärfdjen
brauf los unb eroberten fie am 18.
April. Itnterftüht waren fie burd) bie
Sd)war3meerfIotte, bie fdjon feit langem
ber türtifchen 3weifeIIos überlegen war;
bie 3abl ber oon ihr oerfentten Segler
unb Kämpfer läht fich nid)t leicht auf»
finben; oor bem legten (Ereignis nahm
fie aber in grobem ©Iahe 3u; man tann
leidjt fchliehen, bah es ©rooiant» unb
©lannfdjaftsnadjfchüöe traf, bie nach
Drapesunt nur auf bem ©leerwege ober
in fdhwietigen Draintransporten oon ber
Hochfläche Kleinafiens her gelangen fön»
nen. Da nun bas türfifdje Drainwefen
ftetsfort fd)Ied)t tlappt, bie ©leerirans»
porte aber unterbunbeit würben, ift an»
3unehmen, bah Die Dürfen an allem
©ötigen ©lange! litten.

Smmerhin bleibt bie fieiftung ber
fRuffen, aud) unter fold) erleidjdernben
llmftänben, groh. Armenien ift nun
gan3 in ihren Hänben unb ber fau»
fafifdje Aufftanb, ber bei türfifdjen
Siegen brohte, ift oon Anfang an
fupiert. ©elingt es auch ben anbern
Abteilungen, bie auf mehreren ©or=
marfchrouten gegen bie Sinie ©rfinghian»
Diarbefo oorbringen, gleiche ©rfolge 311

erzielen, bann erfdjeint bie Sage ber
Dürfen im Often fef>r gefährbet unb
man fragt fich,' mas es mit ben ©e=
riidjten oon ihren Sonberfriebensoer»
fuchen, bie oor acht Dagen in unfrer
treffe 3irfulierten, auf fid) habe, gram
3ofeu unb (Englänbet haben biefe ®e»
rüdjte bemeütiert; bie fRuffen nid)t.

©3iII man aber ein rid)tiges ©ilb ber
©efamtfage im Orient befotnmen, bann
muh man bie anbete Hälfte bes Kriegs»
fdjauplahes betrachten: ©lefopotamien.
Hier ftehen bie Dürfen bebeutenb gün»
ftiger. Downfhenb liegt nun über 120
Dage belagert; bie (Entfahtolonnen er»
leiben Schlappe um Schlappe, trolj ©e=
fehlsoeränberungen. Die englifdjen Ab»
teilungen beftehen eben nicht aus frei»
willigen, mobern gefdjulten Solbaten
Kitdjeners, fonbern finb alte Söfbnet
ber englifchen Kolonialarmee, wie man
fie aus bem ©urenfriege fennt. Da3u
finb bie ©acbfdjuboerhältmffe, nament»
tid) 3ur Hodjwafferseit bes Digris, bie

gegraben unb mit ©emüfe unb Kar»
toffefn befät. ©lan braucht feine Aarnen
3U nennen, fonbern nur Sonntags einen
Aunbgang um bie Stabt 3U machen,
fo fann ieber bie ©Safjrheit biefer ©Borte
fontrollieren. —

Die Sd)wei3erifd)e ©olfsbanf in Sern
hat oon ihrem Reingewinn oon 1915
6450 Sranfen 3U wohltatigen 3weden
oergabt. —

(Ein ©utterfjänbler unferer Stabt oer»
faufte 3entrifugenbutter pom Stod 20

mit ber Sd)neef<hmel3e in Armenien ein»
tritt, fehr fchwierig. Die Dürfen rebeti
oon fataftrophalen ©erluften ber (Eng»
fänber. Diefe geben 3U, an mehreren
fünften 4—700 ©leter 3urüdgewid)en
3U fein.

©Benn bie Dürfen imftanbe waren,
infolge ber Aufgabe ber Darbaneffen»
aftion ihre fiittien im Often |u oer»
ftärfen, fo läht fid) ermeffen, wie fata»
ftrophal ihre Stieberlage in Armenien
unb ©lefopotamien werben mühte, wenn
(Englänber unb Sransofen nod) auf
©alfipoli ftünben. ©lan fönnte Deshalb
bie Räumung ooweitig nennen; bod) ift
3U beachten, bah fie ben Ausbau unb
bie Sefehung bes Kagers oon Safonifi
3um gröhern Deil ermöglichte unb ba=
burd) immer ttodj eine große Druppen»
binbung für bie Dürfen bebeutet. Stod)
ein Sd)Iuh ift 3U sieben erlaubt: Da
in ©lefopotamien bie llebergabe Down»
fhenbs unb bie oöllige Stieberlage ber
©ntfaßgruppen winft, ift es türfifdje Ab»
ficht, biefe (Erfolge unter allen Umftän»
ben 3U erringen. Die ©erftärfungen
gingen Daher, nur fo weit als notwenbig,
an bie faufafifdje Sront. Die Stieber»
läge oor Drape3unt fönnte beshafb halb
einmal wettgemacht werben burd) einen
Sieg im 3oaf.

©Benn ein Seinb über bie ©ren3en
fchreitet, fo übt bie Stieberlage ber Re»
gierung immer einen gewiffen (Einfluh
auf bie ©eoölferung aus; hatte bie Re»
gierung ben Krieg als Ablenfungsmittel
nötig, als Awnei gegen innere Sd)mer»
3en, bann brechen biefe innern SdjmerBen
jebesmal, wenn ber Krieg ungliidlidj
oerläuft, boppelt ftarf aus. (Es fdjwei»
fen nun Sermutungen über türfifdje
Reoolutionsgefahren, bie ben Sonber»
friebensoerfud) begriinben follten. Dem
iff Solgenbes 3U erwibern: ©in Srie»
bensfd)Iuh würbe ben Aufruhr befchleu»
nigen; eine Sortfeßung bes Krieges
bebeutet immer noch ©erteilung ber
©olfsrout unb ©löglidjfeit ber Ablen»
fung gegen ben äufjern Seinb. Sollte
aber in ber Dürfei Reoofution broljen,
bann nur oon einer reaftionären ©rioat»
Partei in Konftantinopef, bie wafjrfdjein»
lieh bie Snftinfte ber gläubigen SAofjam»
mebaner gegen bie liberalen Regenten
mobil 3U machen oerfudften. Diefe An»
nähme ift aber fehr ungerechtfertigt, fo
lange bie Anatolier unb Kurben biefe
Regierung im Kampfe gegen ben un»
gläubigen ©wfeinb, ben Ruffen, fehen.
©Bie ftets, wenn foldje ©eri'nhte auf»
tauchten, beruhen fie auf ©Bünfdjen ftatt
auf Datfadjen, unb oon ^rieben ift nod)
lange feine Siebe, aud) hier nicht.

3m ©Be ft en bringen Die Deutfchen
bei ©erbun weiter metbobifd) oor. Das
unaufhörliche Sombarbentent macht mit

Rappen teurer als bie Hödjftbmfe oor»
fchrieben unb würbe Dafür 00m Slidjter
3U einer ©uhe oon 50 5r. oerurteilt. —

An ber fteilen Sanbrainftrahe fuhr
lehter Dage ein Knabe mit einem bol3=
befabenen SBagen nach Haufe, fam
bamit in 3U rafdjên Kauf, fo bah et bie
SReifterfchaft über ben SBagen oerfor,
urtb würbe burd) feine ©ewalt an eine
SRauer gefchleubert. An Kopf unb ©lie»
bern febtner oerfeht, muhte er ins 3nfel=
fpitaf oerbracht werben. —

ber 3eit bie ftärfften SBerfe fturmreif.
Als lehte 2rrud)t Des SJtorbhagefs fiel
ihnen oorgeftern bie Stellung oon
Dhiaumont in bie Hänbe; beinahe 2000
©efangene würben gemadjt, Die meiften
währenb bes Hauptfturms, ber Sîeft bei
ben füfort angefehten ©egenangriffen,
©s ift in ben ftansöfifdjen SRefbungett
SRobe geworben, jebert Deutfchen ©rfolg
mit bêm Stichwort: Sehr lebhafte Ar»
tillerietätigfeit 3u fenn3eidjnén; bie ffrofge
ber Artillerietätigfeit wirb oerfdjwiegen,
in ber Hoffnung, bie ©egenangriffe
würben biefe folgen illuforifd) machen.
So gefdjaf) es bei SRorthomme, bei
©au.r unb bei Douaumont. ©elingt
bann ber ©egenangriff, bann wirb er
als ©rfolg gebucht, gelingt er nicht,
bann ift wenigftens ber ©erluft oer»
fdjwiegen. ©s ift erflärlich, bah ber
©ebrängte foldje SJlittef anwenbet. Die
Deutfchen madjen es audj fo. Auf ben
übrigen Deilen ber framöfifdjen gront
ift es fehr ruhig geworben. Dagegen
bombarbieren unb ftürmen Die ©ng»
fänber Drauflos, bodj ohne oief ©rfolg.

Das ©rgebnis ber Deutfchen Offen»
fioe ift aber immerhin fo3ufagen als
erreidjt 311 betrachten. Der Sali ©er»
buns würbe für fie nichts mehr als
eine SrontoerfütBung bebeuten, aus»
genommen bie ©erbefferung ber Sief»
fung, bie ihnen bie Sefehung ber oft»
liehen SRaashöhen bringen würbe. Als
©rgebnis betrachten beutfdje unb beutfd)»
freunblidfe 3eitungen Die ©ernidjtung
Der Offenfioftellung ©erbuns; Dies 3iel
wirb mit Der ©efehung oon ©unft 304
erreicht fein unb bloh als moralifche unb
ftrategifdje Srucht würbe ber Sali oon
©erbun folgen, ©unft 304 fteljt aber
nodj unerfdjüttert unb bis er fturmreif
wirb, fann bie grohe Offenfioe ber
©ntente in ©rfcheinung treten. Hier wirb
fidj 3eigen, inwieweit Den Deutfchen bie
fiöfung ber anbern Aufgabe, <od)wä=
dfung ber fran3öfifdjen Offenfiofräfte,
gelungen ift. 3ebenfalls finb bie fran»
3öfifdjen ©tenfehen» unb ©taterialoerlufte
feit Aufgabe Der beutfdjen ©iaffenftürme
wenigftens ebenfo groh geworben, wie
bie feinblichen; Dabei ift 3U beDenfen,
bah Seonfreid) Die ©Saffenfähigen ebenfo
umfaffenb eingesogen hat. wie Deutfd)»
lanb, bah es alfo wie Diefes mit Der
3eit ©tühe haben wirb, bie fReferoett
aufsufiillen, wie fdjon aus ber 3u=
fammenfehung ber ©erftärfungen bei
©erbun erhellte, ©on Dag 3U Dag
oerfchiebt fich bas Schwergewicht ber
©Seftfront auf ben englifchen Slügel,
Damit wirb oon Dag 3U Dag Die Offen»
fiofraft geringer, bie Ausficht auf ben
neroen3ermürbenben, enblos langen Ab»
nühungsfrieg, wie ihn ©txglanb plant,

1 gröher. A. F.
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Es heißt, die Eisenhändler von Bern
hätten nie so viele Eartenwerkzeuge ver-
kauft wie in diesem Frühjahr. Und
wirklich muh man anerkennen, daß noch
in keiner Zeit so stark im Erdboden
gewühlt wurde wie dieses Kriegsfrüh-
jähr, wo sich der Mangel an eigenem
Grüngemüse und an Kartoffeln recht
recht fühlbar macht. Große Weide- und
Spielmatten der Stadt, die bisher nur
darauf warteten, überbaut zu werden,
wurden der Graswurzeln entledigt, um-

Der Krieg.
Das Hauptereignis des Tages ist die

Eroberung von Trapezunt durch die
Russen. Trapezunt, das altgriechische
Traxezus, zur Römerzeit schon die
wichtigste Stadt am Süduser des
schwarzen Meeres, war bis dahin auch
die größte Handelsstadt im türkischen
Pontusgebiet.

Nachdem die Russen in wochenlangen
Kämpfen die feindlichen Vorstellungen
etwa 28 Werst östlich der Stadt ge-
brachen hatten, rückten sie in Eilmärschen
drauf los und eroberten sie am 18.
April. Unterstützt waren sie durch die
Schwarzmeerflotte, die schon seit langem
der türkischen zweifellos überlegen war;
die Zahl der von ihr versenkten Segler
und Dampfer läßt sich nicht leicht auf-
finden: vor dem letzten Ereignis nahm
sie aber in großem Maße zu: man kann
leicht schließen, daß es Proviant- und
Mannschaftsnachschübe traf, die nach
Trapezunt nur auf dem Meerwege oder
in schwierigen Traintransporten von der
Hochfläche Kleinasiens her gelangen kön-
neu. Da nun das türkische Trainwesen
stetsfort schlecht klappt, die Meertrans-
porte aber unterbunden wurden, ist an-
zunehmen, daß die Türken an allem
Nötigen Mangel litten.

Immerhin bleibt die Leistung der
Russen, auch unter solch erleichternden
Umständen, groß. Armenien ist nun
ganz in ihren Händen und der kau-
kasische Aufstand, der bei türkischen
Siegen drohte, ist von Anfang an
kupiert. Gelingt es auch den andern
Abteilungen, die auf mehreren Vor-
marschrouten gegen die Linie Ersinghian-
Diarbeko vordringen, gleiche Erfolge zu
erzielen, dann erscheint die Lage der
Türken im Osten sehr gefährdet und
man fragt sich/ was es mit den Ge-
rüchten von ihren Sonderfriedensver-
suchen, die vor acht Tagen in unsrer
Presse zirkulierten, auf sich habe. Fran-
zosen und Engländer haöen diese Ge-
rächte demeütiert: die Russen nicht.

Will man aber ein richtiges Bild der
Gesamtlage im Orient bekommen, dann
muß man die andere Hälfte des Kriegs-
schauplatzes betrachten: Mesopotamien.
Hier stehen die Türken bedeutend gün-
stiger. Townshend liegt nun über 120
Tage belagert: die Entsatzkolonnen er-
leiden Schlappe um Schlappe, trotz Be-
fehlsveränderungen. Die englischen Ab-
Heilungen bestehen eben nicht aus frei-
willigen, modern geschulten Soldaten
Kitcheners, sondern sind alte Söldner
der englischen Kolonialarmee, wie man
sie aus dem Burenkriege kennt. Dazu
sind die Nachschubverhältnisse, nament-
lich zur Hochwasserzeit des Tigris, die

gegraben und mit Gemüse und Kar-
toffeln besät. Man braucht keine Namen
zu nennen, sondern nur Sonntags einen
Rundgang um die Stadt zu machen,
so kann jeder die Wahrheit dieser Worte
kontrollieren. —

Die Schweizerische Volksbank in Bern
hat von ihrem Reingewinn von 1915
6450 Franken zu wohltätigen Zwecken
vergabt. —

Ein Butterhändler unserer Stadt ver-
kaufte Zentrifugenbutter vom Stock 2V

mit der Schneeschmelze in Armenien ein-
tritt, sehr schwierig. Die Türken reden
von katastrophalen Verlusten der Eng-
länder. Diese geben zu, an mehreren
Punkten 4^700 Meter zurückgewichen
zu sein.

Wenn die Türken imstande waren,
infolge der Aufgabe der Dardanellen-
aktion ihre Linien im Osten zu ver-
stärken, so läßt sich ermessen, wie kata-
strophal ihre Niederlage in Armenien
und Mesopotamien werden müßte, wenn
Engländer und Franzosen noch auf
Gallipoli stünden. Man könnte deshalb
die Räumung vorzeitig nennen: doch ist
zu beachten, daß sie den Ausbau und
die Besetzung des Lagers von Saloniki
zum größern Teil ermöglichte und da-
durch immer noch eine große Truppen-
bindung für die Türken bedeutet. Noch
ein Schluß ist zu ziehen erlaubt: Da
in Mesopotamien die Uebergabe Town-
shends und die völlige Niederlage der
Entsatzgruppen winkt, ist es türkische Ab-
ficht, diese Erfolge unter allen Umstän-
den zu erringen. Die Verstärkungen
gingen daher, nur so weit als notwendig,
an die kaukasische Front. Die Nieder-
läge vor Trapezunt könnte deshalb bald
einmal wettgemacht werden durch einen
Sieg im Ivak.

Wenn ein Feind über die Grenzen
schreitet, so übt die Niederlage der Re-
gierung immer einen gewissen Einfluß
auf die Bevölkerung aus: hatte die Re-
gierung den Krieg als Ablenkungsmittel
nötig, als Arznei gegen innere Schmer-
zen, dann brechen diese innern Schmerzen
jedesmal, wenn der Krieg unglücklich
verläuft, doppelt stark aus. Es schwei-
fen nun Vermutungen über türkische
Revolutionsgefahren, die den Sonder-
friedensversuch begründen sollten. Dem
ist Folgendes zu erwidern: Ein Frie-
densschluß würde den Aufruhr beschleu-
nigen: eine Fortsetzung des Krieges
bedeutet immer noch Verteilung der
Volkswut und Möglichkeit der Ablen-
küng gegen den äußern Feind. Sollte
aber in der Türkei Revolution drohen,
dann nur von einer reaktionären Privat-
Partei in Konstantinopel, die wahrschein-
lich die Instinkte der gläubigen Moham-
medauer gegen die liberalen Regenten
mobil zu machen versuchten. Diese An-
nähme ist aber sehr ungerechtfertigt, so

lange die Anatolier und Kurden diese
Regierung im Kampfe gegen den un-
gläubigen Erzfeind, den Russen, sehen.
Wie stets, wenn solche Gerüchte auf-
tauchten, beruhen sie auf Wünschen stakt
auf Tatsachen, und von Frieden ist noch
lange keine Rede, auch hier nicht.

Im Westen dringen die Deutschen
bei Verdun weiter methodisch vor. Das
unaufhörliche Bombardement macht mit

Rappen teurer als die Höchstpreise vor-
schrieben und wurde dafür vom Richter
zu einer Buße von 50 Fr. verurteilt. ^

An der steilen Sandrainstraße fuhr
letzter Tage ein Knabe mit einem holz-
beladenen Wagen nach Hause, kam
damit in zu raschen Lauf, so daß er die
Meisterschaft über den Wagen verlor,
und wurde durch seine Gewalt an eine
Mauer geschleudert. An Kopf und Glie-
dern schwer verletzt, mußte er ins Insel-
spital verbracht werden. —

der Zeit die stärksten Werke sturmreif.
Als letzte Frucht des Mordhagels fiel
ihnen vorgestern die Stellung von
Thiaumont in die Hände: beinahe 2000
Gefangene wurden gemacht, die meisten
während des Hauptsturms, der Rest bei
den sofort angesetzten Gegenangriffen.
Es ist in den französischen Meldungen
Mode geworden, jeden deutschen Erfolg
mit dem Stichwort: Sehr lebhafte Ar-
tillerietätigkeit zu kennzeichnen: die Folge
der Artillerietätigkeit wird verschwiegen,
in der Hoffnung, die Gegenangriffe
würden diese Folgen illusorisch machen.
So geschah es bei Morthomme, bei
Vau.r und bei Douaumont. Gelingt
dann der Gegenangriff, dann wird er
als Erfolg gebucht, gelingt er nicht,
dann ist wenigstens der Verlust ver-
schwiegen. Es ist erklärlich, daß der
Bedrängte solche Mittel anwendet. Die
Deutschen machen es auch so. Auf den
übrigen Teilen der französischen Front
ist es sehr ruhig geworden. Dagegen
bombardieren und stürmen die Eng-
länder drauflos, doch ohne viel Erfolg.

Das Ergebnis der deutschen Offen-
sive ist aber immerhin sozusagen als
erreichk zu betrachten. Der Fall Ver-
duns würde für sie nichts mehr als
eine Frontverkürzung bedeuten, aus-
genommen die Verbesserung der Stel-
lung, die ihnen die Besetzung der öst-
lichen Maashöhen bringen würde. Als
Ergebnis betrachten deutsche und deutsch-
freundliche Zeitungen die Vernichtung
der Offensivstellung Verduns: dies Ziel
wird mit der Besetzung von Punkt 304
erreicht sein und hloß als moralische und
strategische Frucht würde der Fall von
Verdun folgen. Punkt 304 steht aber
noch unerschüttert und bis er sturmreif
wird, kann die große Offensive der
Entente in Erscheinung treten. Hier wird
sich zeigen, inwieweit den Deutschen die
Lösung der andern Aufgabe, ^chwä-
chung der französischen Offensivkräfte,
gelungen ist. Jedenfalls sind die fran-
Mischen Menschen- und Materialverluste
seit Aufgabe der deutschen Massenstürme
wenigstens ebenso groß geworden, wie
die feindlichen: dabei ist zu bedenken,
daß Frankreich die Waffenfähigen ebenso
umfassend eingezogen hat. wie Deutsch-
land, daß es also wie dieses mit der
Zeit Mühe haben wird, die Reserven
aufzufüllen, wie schon aus der Zu-
sammensetzung der Verstärkungen bei
Verdun erhellte. Von Tag zu Tag
verschiebt sich das Schwergewicht der
Westfront auf den englischen Flügel,
damik wird von Tag zu Tag die Offen-
sivkraft geringer, die Aussicht auf den
nervenzermürbenden, endlos langen Ab-
nützungskrieg, wie ihn England plant.

I größer. 4.. L.

druck unt Verlag: kuchtruckere! luies Werter In kern. — Sür tic ketakNon: dr. b. kracher, SpNalackerstraße SS, Kern.


	Berner Wochenchronik

